
DOMINIK BURKARD

» Im Namen des Allerheıiligsten. ®

Das Testament Fridolin Hubers Zum 150 Todestag des Spätautfklärers

»Der 17. Oktober d. ] erfolgte 'Tod des Dr. Fridolin Huber 1st in der That als eın großer
Verlust betrachten: denn in ıhm verliert die katholische Kırche einen ihrer wahrsten
Anhänger, das Vaterland ınen seiner geachtetsten Schriftsteller, die Gemeinde Deifßlingen den
eifrigsten Seelsorger, seiıne Freunde und Verehrer einen geraden, biedern, edlen Menschen.«
So beginnt der Nachruf auf Fridolin Huber, den die Schwäbische Chronik und
31 Oktober 841 ZUm ruck brachte!, und tährt in seiınem zweıten Teıl tort »Huber WAar
ıner der tüchtigsten und geachtetsten Schriftsteller, ıner der eifrigsten, aufgeklärtesten,
würdigsten Geıistlichen, einer der redlichsten, offenherzigsten, lıebenswürdigsten Menschen.
In seınen SchrittenDOMINIK BURKARD  »Im Namen des Allerheiligsten. ..«  Das Testament Fridolin Hubers. Zum 150. Todestag des Spätaufklärers  »Der am 17. Oktober d.J. erfolgte Tod des Dr. Fridolin Huber ist in der That als ein großer  Verlust zu betrachten; denn in ihm verliert die katholische Kirche einen ihrer wahrsten  Anhänger, das Vaterland einen seiner geachtetsten Schriftsteller, die Gemeinde Deißlingen den  eifrigsten Seelsorger, seine Freunde und Verehrer einen geraden, biedern, edlen Menschen.«  So beginnt der Nachruf auf Fridolin Huber, den die Schwäbische Chronik am 30. und  31. Oktober 1841 zum Druck brachte!, und er fährt in seinem zweiten Teil fort: »Huber war  einer der tüchtigsten und geachtetsten Schriftsteller, einer der eifrigsten, aufgeklärtesten,  würdigsten Geistlichen, einer der redlichsten, offenherzigsten, liebenswürdigsten Menschen.  In seinen Schriften ... weht ein Geist ächt christlicher Liebe und Toleranz, ein Geist, der eben  so weit entfernt ist von flachem Indifferentismus, wie von fanatischem Zelotismus. Seine  Tendenz, der er mit seltener Konsequenz bis an sein LebensEnde treu blieb, war stets Recht  und Wahrheit... Er bekämpfte ebenso muthig einen feigen Cäsareopapismus, wie den  anmaßenden Kurialismus, hielt fest an den Aussprüchen der KirchenConzilien, und sprach  sich eben so offen aus für eine Reform des Wandelbaren (der Disciplin) in der Kirche, wie für  das Festhalten am Unwandelbaren in derselben (Glaubens- und Sittenlehre).« Damit sind  schon einige wesentliche Stichworte genannt, die das Leben und Wirken Fridolin Hubers  charakterisieren.  Fridolin Huber war am 21. Oktober 1763 in Hochsal (bei Waldshut) geboren?. Unter  armseligen Verhältnissen aufgewachsen, mußte der hochbegabte Junge seinen Wunsch, Prie-  ster zu werden, gegen den Widerstand seiner Mutter, des Heimatpfarrers und anfänglicher  Gönner durchsetzen. Nach dem Besuch der Elementarschulen in Hochsal und dem benach-  barten Laufenburg studierte er von 1780 bis 1786 auf dem Gymnasium in Konstanz die  Humaniora und die Philosophie. Zum Studium der Theologie wurde er 1786 in das Freiburger  1 Schwäbische Chronik. Zweyte Abtheilung des Schwäbischen Merkurs. Stuttgart 1841, 1181ff.  2 Eine erste ausführliche Biographie Hubers dedizierten ihm seine Freunde anläßlich des fünfzigsten  Priesterjubiläums: [Benedikt Alois PrLAnz], Doctor Fridolin Hubers Leben und literarisches Wirken.  Eine demselben aus Veranlassung seines Priesterjubiläums von mehrern seiner Verehrer gewidmete  Denkschrift. Konstanz 1839. Auch abgedruckt in: Freimüthige Blätter über Theologie und Kirchenthum,  hg. von Benedikt Alois PrLAnz, NF 16, Stuttgart 1840, II, 20ff. Fast nur auf gedrucktes Material stützt  sich die Biographie von August Hacen: Fridolin Huber, in: Die kirchliche Aufklärung in der Diözese  Rottenburg. Bildnisse aus einem Zeitalter des Übergangs, Stuttgart 1953, 216-278. Weiter sind neben den  einschlägigen biographischen Werken zu nennen: F. K. FELDER — Fr. J. WAITZENEGGER, Gelehrten- und  Schriftsteller-Lexikon der deutschen katholischen Geistlichkeit, I, [1817], 329-332 und III, 1822, 502. —  Manfred BranDı, Die deutschen katholischen Theologen der Neuzeit II, Aufklärung, Salzburg 1978,  115—116. — August HAGENn, Geschichte der Diözese Rottenburg I, Stuttgart 1956. — Abraham P. KusTEr-  MANN, Art. Fridolin Huber, in: Dictionnaire d’histoire et de geögraphie eccl&siastique (im Erscheinen).  Zum folgenden vgl. auch das Bewerbungsschreiben Fridolin Hubers um die Pfarrei Deißlingen mit  Lebenslauf. DAR F II, 343, 1.weht eın Geilst äacht christlicher Liebe und Toleranz, eın Geıist, der eben

weıt entternt 1st VO  e flachem Indifferentismus, w1ıe VonNn ftanatiıschem Zelotismus. Seiıne
Tendenz, der mıiıt seltener Konsequenz bıs seın LebensEnde Lreu blieb, War Recht
und Wahrheit... Er bekämpfte ebenso muthig ınen feigen Cäsareopapısmus, WwI1e den
anmaßenden Kurıialısmus, hielt test den Aussprüchen der KiırchenConzilien, und sprach
sıch eben often Aus$s für eine Reform des Wandelbaren (der Discıiplın) iın der Kırche, WwI1ıe für
das Festhalten Unwandelbaren derselben (Glaubens- und Sıttenlehre).« Damıt sınd
schon ein1ge wesentliche Stichworte genannt, die das Leben und Wıirken Fridolin Hubers
charakterisieren.

Fridolin Huber WAar 71. Oktober 1763 ın Hochsal (bei Waldshut) geboren“. Unter
armseligen Verhältnissen aufgewachsen, mußte der hochbegabte unge seınen Wunsch, rie-
ster werden, den Widerstand seiıner Mutter, des Heimatpfarrers und anfänglicher
Gönner durchsetzen. ach dem Besuch der Elementarschulen 1n Hochsal und dem benach-
barten Laufenburg studierte VO:  —_ 780 bıs 1786 auf dem Gymnasıum Konstanz die
Humanıora und die Philosophie. Zum Studium der Theologie wurde 1/86 das Freiburger

Schwäbische Chronik. Zweyte Abtheilung des Schwäbischen Merkurs Stuttgart 1841,;, 1181 tf.
Eıne austührliche Biographie Hubers dedizierten ıhm seine Freunde anläßlich des fünfzıgstenPriesterjubiläums: Benedikt Aloıs PFLANZ], Doctor Fridolin Hubers Leben und lıterarısches Wirken.

Eıne demselben aus Veranlassung se1ınes Priesterjubiläums VonNn mehrern seiner Verehrer gewidmeteDenkschrift. Konstanz 1839 uch abgedruckt 1n: Freimüthige Blätter ber Theologie und Kırchenthum,
hg. von Benedikt Aloıs PFLANZ, 1 '9 Stuttgart 1840, IL, I04 Fast UTr auf gedrucktes Materı1al stutzt
sıch die Bıographie von August HAGEN: rıdolin Huber, 1n : Dıie kırchliche Aufklärung in der 1Öözese
Rottenburg. Bildnisse A4US eiınem Zeıitalter des Übergangs, Stuttgart 1953, 216—-278 Weıter sınd neben den
einschlägigen biographischen Werken NeNNeNn K. FELDER Fr. ] W AITZENEGGER, Gelehrten- lll'ld
Schriftsteller-Lexikon der deutschen katholischen Geıistlichkeit, I') 329—337 und ILL, 1822, 502
TE| BRANDL, Die deutschen katholischen Theologen der euzeıt IL, Aufklärung, Salzburg 1978,
115—-116 August HAGEN, Geschichte der 1Özese Rottenburg 1, Stuttgart 1956 KUSTER-
MANN, Art. Fridolin Huber, 1n : Diıctionnaıire d’histoire de geögraphie ecclesiastique (ım Erscheinen).Zum folgenden vgl auch das Bewerbungsschreiben Fridolin Hubers u die Ptarrei Deißlingen mıiıt
Lebenslauf. DAR IL, 343,
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Generalseminar aufgenommen. Danach besuchte drei Monate das bischöfliche Seminar ın
Meersburg und empfing 21. September 1789 die Priesterweıihe. FEın weıteres Jahr 1mM
Generalseminar wurde 1m erlassen und er wurde ZUr Einführung der »Normalmethode« 1mM
Schulunterricht nach Altbreisach geschickt. Im Junı 790 kam als Vikar nach Feldkirch 1im
Breisgau, VOoO  — 4UuS über drei Jahre den Filhialort Hausen versah. Während dieser eıt
bereıtete sıch Huber auf seine Promotion in Theologie und Kirchenrecht VOT, die
. August 1793 der Freiburger Universıität erfolgte”*. Im selben Jahr erhielt ıne
Kaplaneistelle in Oberndorf Neckar, VO  3 AUus$ die Fiıliale in Beftendorftf versorgte.
1796 wurde Ptarrverweser 1im benachbarten Waldmössingen, 799 Pfarrer. 1809 bewarb
sıch Huber die vakant gewordene, besser dotierte Pfarrei Deifßlingen bei Rottweıil*, die
auch erhielt? und bıs seiınem Tod pastorierte.

Huber spielte in der kırchlichen Reformbewegung gnaz Heıinrich VO  — Wessenberg
(1774—-1860), Johann Evangelist Brander (1785—1866), Benedikt Aloıs Pflanz (1797-1844) und
andere Begınn des 19. Jahrhunderts, insbesondere durch seıne schriftstellerische Tätigkeıt,
ıne nıcht unbedeutende Rolle Anhänger hatte CT, wıe sıch anläßlich seınes fünfzigjährıgen
Priesterjubiläums® zeıgte, auch über die Landesgrenzen hinaus in der FErzdiözese Freiburg und
der Schweiz.

In eiıner ansehnlıchen Zahl VO  - Beıträgen und Abhandlungen ’ VOT allem iın den Organen
»Geistliche Monatsschrift« (1802—-1804), »Archiv für die Pastoralkonterenzen in den Land-
kapıteln des Bisthums Konstanz« (1804—1827), »Freimüthige Blätter über Theologıe und
Kırchenthum« (1830—1844) und »Kritisches Journal für das katholische Deutschland«
(1820—-1830) nahm Huber insbesondere katechetisch-pastoralen, lıturgischen® un! kirchen-
polıtıschen Fragen Stellung. Besondere Beachtung erfuhren seıne vorwiegend kanonistisch
argumentierenden Schritten ZUrTr »(CCausa Wessenberg«.

Wolfgang MÜLLER, Fünthundert Jahre theologische Promotion der Universıität Freiburg . Br.
(Beıträge Zur Freiburger Wissenschatts- und Universitätsgeschichte 19), Freiburg 195/, Die Thesen,
die Huber hierfür verteidigen mußte, finden sıch iIm UAF thft I17 d, 1078

eın Bewerbungsschreiben mıiıt eigenem Lebenslaut und beigefügten Referenzen sSOWIle eın Begleıt-
schreiben des Dekans Pfarrer Ludwig Anton Haßler, hemals Professor ın Freiburg, befinden siıch 1m
Diözesanarchiv Rottenburg. DAR 11 d, 343,

Mitteilung Staatsminıisteriıum Katholisch-Geistlichen Kat 29. Julı 1809 Dıieser hatte Huber seınem
Miıtbewerber, Pfarrer Burghart in Spaıchingen, vorgezogcn. Das Urteıl ber Huber »Er ertüllte jederzeıit
in Verbindung mıiıt eiınem sehr guten moralischen Charakter cht NUur überhaupt seine Amtspflichten sehr
SCH;  9 sondern nahm sıch auch mıiıt vorzüglichem Eıter des Schulwesens überdies werden seıne hıtterär.
Kenntnisse durch die von ıhm Drucke erschienenen Geistesprodukte bewiesen, 'orunter vorzüglıch
seiıne ZWCY gekrönten Preisschriften gehören.« 13. Julı 1809 Beide Schreiben ıIn DAR {{ dy, 343,

Der September 1839 iın Deifßlingen beı Rottweıl, in Freimüthige Blätter (wıe Anm 5 f Beilage
ZU Rottweıler Anzeıger VO| Oktober 1839, 41. Jg., 549—552 Hagen, Friıdolin Huber (wıe Anm.
270273

Vgl Anm.2 PFLANZ, HAGEN, BRANDL (unvollständig).
S Erwin KELLER, Dıie Konstanzer Liturgiereform lgnaz Heıinrich VO|  am} Wessenberg, FDA 85,
1965 14. Dezember 1850 schreibt Johann Philipp VO:  3 Wessenberg seınem Bruder Ignaz Heıinrich
noch »Rosenkränze, Medaıillen, Gebetbücher ın Hen Formaten sınd der Tagesordnung Wenn UNSCIC

Freunde Keller und Huber och ebten, W as würden diese die Hände ber dem Kopf zusammenschla-
gen!!!« Und reı Jahre spater: »Ich Sapc dır, hätte mir nıcht getraumt, ich in meınen ten Tagen
noch Fanatıker leben würde. Ich möchte den selıgen Hug tzt hören der unseren Huber. Ich frage
NUL, soll aus dem Wırrwarr herauskommen? Der Friede WIr: auf jeden nıcht befördert« Die
Briete ann Philipps von Wessenberg seiınen Bruder Ignaz Heinrich VO|  3 Wessenberg. Unverötftent-
lıchte Manuskrıpte und Briefe, hg. VO|  3 Kurt AÄALAND und Wolfgang MÜLLER IL, Freiburg, Basel, Wıen
198/, 478 und 6/3
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e1ım württembergischen Staat genoß Huber hohes Ansehen. Der württembergische
Önıg ıhn 1806 ZU Examıiınator für die Konkursprüfungen” Württember-
gischen, 809 ZU Schulinspektor. In Rottweıl tiel anläßlich einer Festpredigt Johann
Baptıst Bernhard Camerer (1765—1836) !° auf, der noch spater als Dırektor des katholischen
Kırchenrats mıiıt Huber iın Kontakt stand!!. Im Jahre 820 wurde Huber neben fünf weıteren
Geıistlichen VO: Kıirchenrat als Kandıdat für das Amt des Konviktsdirektors Tübingen
vorgeschlagen, lehnte jedoch ab 12 Beı der 1822 den Dekanen, Generalvikariatsräten un
dem Generalviıkar veranstalteten »Bischofswahl« erhielt Huber VO' Stuttgarter Stadtpfarrer,
Dekan eorg Anton Sınz, neben Wessenberg und Werkmeister ıne Stimme *. Staatsrat
Christoph Friedrich VO:|  — Schmidlin (1780—1830) bemerkte seiınem Bericht VO 18. Februar
1822 den König: » Von den zehn übrigen miıt eiıner oder ZWweIl Stimmen in Vorschlag
gebrachten Geistlichen erlaube iıch mır bloß den Pfarrer Schmid Oberstadion, den General-
Vikariatsrat Dossenberger Rottenburg, den Pfarrer Huber Deıislingen un! den Dekan
Münch Wurmlingen als diejenigen NCHNNCH, welche möglıcherweıise hıebei Betracht
kommen könnten. Mehrere derselben sınd sehr verständige Männer, VO|  3 welchen sıch noch
manches ute erwarten läßt; allein keinem derselben möchte ich jetzt schon die oberste
Kirchengewalt in die ände legen« 1

Im Jahre 1827 wurde Huber als Regens 41l5 Priesterseminar nach Rottenburg gerufen,
kehrte 1828 jedoch schon wieder auf seıne Pfarrei die sıch ausdrücklich vorbehalten hatte

zurück !6 Fridolin Hubers pastorales Wirken zeıgt eiınen engagıerten, nıcht DUr VO  -} seınen
Pfarrgemeinden geschätzten Pfarrer!”. Fın Zeugnis des Oberndorter Magıstrats 4UuS$S dem Jahr
1794 wirtt einıge Schlaglichter auf Hubers pastorale Tätigkeit!®: Man bescheinigte »andurch
öffentlich, dafß gemelter Priester Herr Fridolin Huber, neben seiıner unendlıch mühsamen
Seelsorge Bettendort sıch die BaANZC Bürgerschaft sehr verdient gemacht habe, iındem
derselbe gleich bey seiıner Ankunfrt den katechetischen unterricht für die Kinder ın der Schule,
auch alle Sonntag in der Kırche für die Erwachsenen auf Verlangen 4AUS Liebe ZUr Bürgerschaft
willig übernohmen, und mıt groöstem Nuzen jedermans wahrem Vergnügen vortreftlich

Dıie Geıistlichen hatten sıch ähnlich wI1e heute eiıner Prüfung unterziehen, die ihre Eıgnung ZU
Ptarramt teststellte. Eınen Einblick in die den Kandıidaten damals vorgelegten Fragen vermuittelt HAGEN,
Geschichte I (wıe Anm. 2), 56f., Anm. 94

Eugen MACK, Johann Baptıst ernhard VO|  — Camerer. Rottweil 1926 Zu seiıner Tätigkeit als
Kirchenrat: HAGEN, Geschichte.
11 PFLANZ 223 Eın Briet Hubers Camerer (zum Thema Synode) lıegt gedruckt Vor 1n: Johann
Baptıst ernhard Von amerer. Seine Kınder und Enkel Ihr Leben 1U5 Dokumenten und Briefen,
zusammengestellt aus den Nachlässen VO|  - Altred (AMERER und Anna DENK, geb. Probst, hg. Von Walter
DENK. 1, 19/78, 129{%.
12 Werner GROSS, Das Wıilhelmsstift Tübingen 71 Theologenausbildung 1mM Spannungstfeld Von
Staat und Kırche, Tübingen 19/8, 55f.
13 Max MILLER, Protessor Dr. Johann Sebastıan Drey als württembergischer Bischotskandıdat
(1822-1 837), 1n ! ThQ 114, 1933, 363—405 Max MILLER, Die württembergische »Bischotswahl« 1mM Jahre
1822, in FDA 63, 1935, 121151 Rudolf REINHARDT, Von jenen Tübinger Protessoren, die (nıcht)
Bischof wurden. Zum ersten Jahrhundert der Rottenburger Biıschofswahlen, 1n : Kırche ın der Zeıt. Walter
Kasper Zur Bischofsweihe. abe der Katholisch-Theologischen akultät Tübingen, hg. VonNn Hermann
. VOGT, München 1989, 68—-90

15 Ebd 146
14 MILLER, Biıschotswahl (wıe Anm 13) 138

HAGEN, Fridolin Huber (wıe Anm 266ft.
Nur als kleines Anzeıichen für die Beliebtheit Hubers kann gelten, schon e1m flüchtigen Blıck

ber die Taufbucheinträge in Deißlingen auftfällt: Wiährend der Amtszeıt Hubers erhielten auffallend viele
Kınder den ganz untypischen Vornamen Fridolin
18 Zeugnis VO': Dezember 1794 DAR 1{1 d, 343,
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besorgte; durch seiınen Fıter 1Im Beichthören, Besuchung und Providirung der 1n
disem Jahr sehr zahlreich ıner hizıgen und ansteckenden Krankheit arnıder gelegenen
Inwohner, welche ıhn meıstens ausdrücklich verlangten188  DOMINIK BURKARD  besorgte; daß er durch seinen Eifer im Beichthören, in Besuchung und Providirung der in  disem Jahr sehr zahlreich an einer hizigen und ansteckenden Krankheit darnider gelegenen  Inwohner, welche ihn meistens ausdrücklich verlangten ... unendlich durch seinen in allen  Stüken Lob- und Nachahmungswürdigen — wahrhaft priesterlichen Lebenswandel sich ein  solches lob und Zutrauen erworben habe, daß unser und der ganzen Bürgerschaft einziger  Wunsch und Bitte ist, ihn als Pfarrer zu Oberndorf zu erhalten«.  Als es 1809 um die Wiederbesetzung der Pfarrei Deißlingen ging, glaubte man, da »die  Pfarrgemeinde durch den vorigen Pfarrer, der ein Greis mit 79 Jahren war, sehr vernachlässigt  wurde« auf einen »thätigen, talent und kraftvollen Seelsorger« Rücksicht nehmen zu müssen.  Zum Bewerber Fridolin Huber wurde vermerkt: »Er erfüllte jederzeit in Verbindung mit  einem sehr guten moralischen Charakter nicht nur überhaupt seine Amtspflichten sehr genau,  sondern nahm sich auch mit vorzüglichem Eifer des Schulwesens an« !°  Freilich, nicht von allen seinen Zeitgenossen wurde Huber mit so wohlwollenden Worten  bedacht. Im Gegenteil: Wie viele andere Exponenten der kirchlichen Reformbewegung stieß  er auf entschiedenen und kämpferischen Widerspruch, vor allem der seit ungefähr 1830 sich  immer mehr durchsetzenden »ultramontanen Restauration«?, »Das Totgeschwiegenwerden  und Vergessensein war und ist das Schicksal jener Theologen, welche die Aufklärung prägten  und von dieser Bewegung geprägt wurden«?!, Wenn von einem »Geschichtsbild« Hubers  überhaupt geredet werden kann, so ist es bis heute fast ausschließlich negativ geprägt.  Während andere Vertreter der kirchlichen Reformbewegung zur Zeit der Spätaufklärung  inzwischen großenteils rehabilitiert sind, so bleibt eine ausgewogene Gesamtwürdigung  Hubers immer noch dringendes Desiderat.  Zur Beilage  Die Quellen zu Fridolin Hubers Leben sind relativ spärlich. Im Rottenburger Diözesanarchiv  haben sich keine Personalakten erhalten. Auch die dortigen Ortsakten von Waldmössingen  und Deißlingen können diese Lücke nicht füllen. Die Pfarreiakten in Waldmössingen und  Deißlingen enthalten ebenfalls nicht viel zur Person Hubers??, Dagegen hat sich eine stattliche  Anzahl von Briefen Hubers im Wessenberg-Nachlaß erhalten??.  In der Beilage wird mit dem Testament Fridolin Hubers eine bislang kaum beachtete  Quelle vorgelegt. Damit soll anläßlich des 150.'Todestages von Fridolin Huber ein kleiner  Beitrag zu seiner Biographie geleistet werden.  19 »Anbringen« an das Ministerium d.g.A. 13. Juli 1809. DAR F IIa, 343, 1.  20 Zu dieser »Umbruchszeit« in der Diözese Rottenburg: Rudolf REINHARDT, Die katholisch-theologi-  sche Fakultät Tübingen im ersten Jahrhundert ihres Bestehens. Faktoren und Phasen ihrer Entwicklung,  in: Ders. (Hg.), Tübinger Theologen und ihre Theologie (Contubernium 16), Tübingen 1977, 1-42; 22ff.  21 So hat Rudolf Reinhardt treffend festgestellt. DErs., Ein Kapitel katholischer Aufklärung. Neues über  Peter Alois Gratz (1769-1849) und seine Zeitgenossen, nebst sieben seither unbekannten Briefen des  Theologen, in: ThQ 154, 1974, 340-365; 340.  22 Allenfalls in Deißlingen könnten die von Huber geführten Sittengerichtsprotokolle, Verkündbücher  und zwei Pfründbeschreibungen von 1814 und 1818 ausgewertet werden. Zur Institution der Sittenge-  richte vgl. Ueber Sittengerichte und ihre zweckmäßige Einrichtung, in: Archiv für die Pastoralkonferen-  zen in den Landkapiteln des Bisthums Konstanz 1830, I, 81-96.  23 StadtA Konstanz, Nachlaß Wessenberg 1078; 1081 (ca. 50 Stück). UB Heidelberg, Cod. Heid. 362 b,  Fasz.20, 21, 22, 31, 32 (15Stück). Sie wurden bislang noch nicht ausgewertet. Einige wenige Briefe  Hubers liegen gedruckt vor in: Wilhelm ScHırMErR (Hg.), Aus dem Briefwechsel Ignaz Heinrich von  Wessenbergs, weiland Verwesers des Bistums Konstanz. Konstanz 1912, 159, 179, 181. — DENK (wie  Anm. 11).unendlich durch seınen allen
Stüken Lob- und Nachahmungswürdigen wahrhaft priesterlichen Lebenswandel sıch eın
solches lob und Zutrauen erworben habe, und der ZCH Bürgerschaft einzıger
Wunsch und Bıtte Ist, ıhn als Pfarrer Oberndort erhalten«.

Als 1809 die Wiederbesetzung der Pfarrei Deißlingen ging, glaubte Man, da »dıe
Pfarrgemeinde durch den vorıgen Pfarrer, der eın Greıis mıt 79 Jahren W: sehr vernachlässigt
wurde« auf einen »thätigen, talent und kraftvollen Seelsorger« Rücksicht nehmen mussen.
Zum Bewerber Fridolin Huber wurde vermerkt: »Er ertüllte jederzeıt Verbindung mMiı1ıt
ınem sehr guten moralıschen Charakter nıcht 1Ur überhaupt seine Amtspflichten sehr NauU,
sondern nahm sıch auch mıt vorzüglichem Fiter des Schulwesens

Freilich, nıcht VO:  3 allen seiınen Zeıtgenossen wurde Huber mıt wohlwollenden Worten
edacht. Im Gegenteıil: Wıe viele andere Exponenten der kirchlichen Reformbewegung stieß

auf entschiedenen und kämpferischen Wiıderspruch, VOT allem der seıt ungefähr 830 sıch
immer mehr durchsetzenden »ultramontanen Restauration« »Das Totgeschwiegenwerden
un! Vergessensein War und 1st das Schicksal jener Theologen, welche die Aufklärung pragten
und VO:|  5 dieser Bewegung gepragt wurden«2!1. Wenn VON ınem »Geschichtsbild« Hubers
überhaupt geredet werden kann, 1sSt CS biıs heute fast ausschließlich negatıv gepragt
Während andere Vertreter der kirchlichen Reformbewegung Zur eıt der Spätaufklärung
inzwischen großenteils rehabilıitiert sınd, bleibt eine AaUSSCWOSCHC Gesamtwürdigung
Hubers immer noch dringendes Desiderat.

Zur Beilage
Dıie Quellen Fridolin Hubers Leben sınd relatıv spärlich. Im Rottenburger Diözesanarchiv
haben sıch keine Personalakten erhalten. uch die dortigen Ortsakten VO  —; Waldmössingen
und Deifßlingen können diese Lücke nıcht tüllen Dıie Pfarreiakten ın Waldmössingen und
Deifßlingen enthalten ebenfalls nıcht viel ZUur Person Hubers2 Dagegen hat sıch ıne stattliıche
Anzahl von Brieten Hubers 1im Wessenberg-Nachlafs erhaltenZ

In der Beilage WIFr: mıiıt dem Testament Fridolin Hubers ıne bislang kaum beachtete
Quelle vorgelegt. Damıt soll anläßlich des 150. Todestages VON Fridolin Huber eın kleiner
Beıtrag seıner Biographie geleistet werden.

»Anbringen« das Mınısterium d.g. A 13. Julı 1809 DAR I1 d, 343,
Zu dieser »Umbruchszeit« in der 1Özese Rottenburg: Rudoltf REINHARDT, Dıie katholisch-theologi-

sche akultät Tübingen 1Im ersten Jahrhundert ıhres Bestehens. Faktoren und Phasen iıhrer Entwicklung,
1n : DERS. (Hg.), Tübinger Theologen und ıhre Theologıe (Contubernium 16), Tübingen 19/77, 1—42;
21 S50 hat Rudolt Reinhardt treffend festgestellt. ERS., FEın Kapıtel katholischer Aufklärung. Neues über
Peter Aloıs (Gratz (1769—1849) und seine Zeıtgenossen, nebst sıeben seıther unbekannten Brieten des
Theologen, in: 154, 1974, 340—365; 340

Allentalls ın Deißlingen könnten die VvVon Huber geführten Sıttengerichtsprotokolle, Verkündbücher
und weıl Pfründbeschreibungen Von 1814 und 1818 ausgewertet werden. Zur Institution der Sıttenge-
richte vgl Ueber Sıttengerichte und ihre zweckmäßige Einrichtung, in Archiv tür dıe Pastoralkonferen-
Zen in den Landkapiteln des Bisthums Onstanz 1830, E 81—96

StadtA Konstanz, Nachlafß Wessenberg 10/78; 1081 (ca. tuc Heıdelberg, Cod Heid 362 b,
Fasz. 20, 21 22, 31, (15 Stück) Sıe wurden bislang och nıcht ausgewertetl. Eınige wenıge Briete
Hubers lıegen gedruckt Vor Wılhelm SCHIRMER (Hg.), Aus dem Briefwechsel Ignaz Heıinrich Von

Wessenbergs, weiıland Verwesers des Bıstums Konstanz. Onstanz 1912, 159, 179, 181 DENK (wıe
Anm. 11)
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Was die Erbschaftsregelung des nıederen Klerus angıng, WAar nach alteren kanoni-
stischen Verordnungen den Geıistlichen nıcht möglıch SCWCESCH, ohne kirchliche Erlaubnis
testieren. In der Regel wurde das hınterlassene Vermögen dreigeteıilt: Fın Drittel erhielten die
nächsten Verwandten, eın Drittel wurde karıtativen Zwecken verwendet, eın weıteres
Drittel tiel der Kırche Zu Am August 1804 erließ die Regierung ıne Verordnung für die
bei der Mediatisierung Württemberg übergegangenen katholischen Gebiete®>. Hıerin
wurde anderem »die einıgen Orten üblich bischöfliche Bestätigung der VON
den Geıistliıchen errichteten etzten Wiıllensverordnung« aufgehoben. Die Geıistlichen sollten
als exemte Personen die Landvogteigerichte gewlesen werden, » U daselbst entweder
gerichtlich Testamente errichten, oder ıhre nach den Vorschriften des gemeınen Rechts
errichtete letzte Willensverordnung ad ACTa geben können«.

Fridolin Hubers Testament hat sıch (allerdings) im Ptarrarchiv Von Deißlingen, seiner
etzten Pfarrstelle, erhalten. Es tragt das Datum VO Maı 1835, wurde VO  —; Huber also schon
sechs Jahre VOT seiınem Tod abgefaßit. Dafß Huber die etzten Jahre seınes Lebens csehr
kränkelte, 1st allseıts bekannt. Am 9 Dezember 821 erbat sıch tür wel Monate eıne
Auskhilfe, nachdem eınen Monat UVO einer Lungen- und Rıippfellentzündung erkrankt
war < Seıit 1830 sah sich Huber CZWUNSCH, einen ständıgen Vıkar halten, der ıhm einen
Teıl seıner pastoralen Arbeit abnahm ?7 Bıs Mıtte Februar hıelt noch gut w1e alle Tautfen
iın seıner Pfarreı, danach bricht diese Tätigkeit schlagartig ab 28 W as als Indiz für den
schlechten Gesundheitszustand Hubers gewertet werden darf. Die Krankheit wurde auf eine
1m Freıen gehaltene Sekundizpredigt zurückgeführt, sich »durch die heftige Anstren-
gung eın Leiden ZUZOß, das, anfänglich unbeachtet, bald unheilbar wurde, und das seither
oft in Lebensgefahr gebracht hat«“? Huber selbst rechnete mMiıt seinem baldıgen Tod Seın
Testament beginnt mMiıt den Worten: »Ich Fridolin Huber Pfarrer Deißlingen Oberamts
Rotweıl, kann vermög meınes Alters, und meıner sonstigen Gebrechlichkeit jeden Tag
sterben.« Auft diesem Hintergrund mu{fß die Abfassung des Testaments gesehen werden.
Huber starb Alter VO|  ; 78 Jahren 17 Oktober 841 Deißlingen S

Der Personenkreis, den Huber ın seiınem Testament bedenkt, 1st relatıv groß. Neben
seınen Angehörigen kommen auch andere Nahestehende und Bedürftige ZU Zug Von den
Geschwistern Fridolin Hubers lebte 1835 keines mehr. Joseph Huber, pensionierter Oberteld-

[Joseph Aloys] HÄRING, Wıe hat sıch der Seelsorger in Hınsıcht der Testamente verhalten? und
ZWAar: a) in Betreff seines eiıgenen; in Hınsıcht der Testamente anderer, AazZu beitragen soll, in:
Kirchenblätter für das Bisthum Rottenburg. Eıne Zeıitschrift in Monatheften, Mitwirkung des
würdiıgen Diöcesan-Klerus Württembergs, hg. VO  - Lorenz LANG, 2 1831, L, 381—-388; 382
25 Vollständige, historisch und kritisch bearbeıitete Sammlung der württembergischen Geseze, hg. von

August Ludwig REYSCHER, Tübingen und Stuttgart 187288 X, 79%
Huber das Generalvikarıat Dezember 1821 DAR I1 d, 198, (mıt Begleitschreiben von Dekan

Bernhard Strobel): »Der Unterzeichnete wurde den /ten 9ber h.a VO  3 einer heftigen Lungen- und
Rıppenfellentzündung plötzlıc und schnell ergriffen, (das Nerventieber Walr och damıt verbunden)

die Aerzte seiınem Aufkommen gänzlich verzweitelten.« 18. Dezember wurde der Bıtte
Hubers stattgegeben und Vıkar Vollmer von Rottweıiıl ach Deißlingen geschickt.
27 PFLANZ
28 Das Taufregister 9— weıst 1Ur och fünf weıtere Taufen Hubers auf, die letzte September
1835

PFLANZ Als eigentliche Todesursache 1841 wurde eın »Eingeklemmter Bruch mıiıt Entzündung«
angegeben. Totenbuch (PfA Deißlingen).

Der Bericht ber die darauf erfolgte bliche Pfründuntersuchung VO] 23 Oktober 1841 DAR
11 d, 198,2
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arzl, hatte seıne etzten Lebensjahre bei seiınem Bruder 1im Deißlinger Ptarrhaus verbracht *!
Aus der Ehe seıner Schwester Ursula hatte Huber wel Nıchten und eiınen Neffen, Il denen
sehr hing und denen auch finanziıell die Arme griff , och während seiıner
Waldmössinger eıt heiratete seıne Nıchte Elisabethe Eschbach 33 In 12 Oktober 805 nach
Waldmössingen, den dortigen Küftermeister un! Schultheiß Maurız Rapp *. Der Ehe ent-

insgesamt tünfzehn Kinder, VO  -} denen jedoch 1Ur sieben das Kindesalter überleb-
ten. Das Jahr 825 rachte eınen schweren Schlag für die Famlıulie: Beide Eltern starben, das
Jüngste der Kınder WAar beim Tod der Mutltter noch keine we1l Jahre alt. Wıe das Testament
Hubers belegt, half tatkräftig: Dıie Altesten verdankten ıhm iıhre Existenzgrundlage;zumindest das Jüngste der Kinder fand 1mM Deißlinger Pfarrhaus ıne »Ersatzheimat«
Weniger CN$ cscheint Hubers Bindung seıner Nıchte Anna Eschbach, verheiratete Strittmat-
UOT: und deren Kınder SCWESCH seın Sıe werden 1m Testament WwWwar bedacht, jedoch nıcht
namentlıch geNANNL. Besonders verbunden WAar Huber seinem Neffen Karl Eschbach ,
Pfarrektor Hochsal. Von seiınem Bruder Johann hatte Huber ıne Nıchte und einen
Neftten3

Entgegen der Empfehlung, die Härıng 1831 ın seiınem Aufsatz über das Testieren der
Geıistlichen gab 3 vermachte Huber seıner Haushiälterin Susanne Gınter und deren Sohn
31 Geboren 29. Maı 1766 in Hochsal Er War 3 Maı 1830, 1m Alter VO:  a} 64 Jahren, eıner
»Lungen- und Brustentzündung« verstorben. Ptarrbücher (PfA Hochsal) und Totenbuch (PfA Deiß-
lıngen

Es wiırd berichtet, Huber schon während seıner Gymnasıumszeıit mıt Hılfe des durch Nachhilte-
stunden mühsam verdienten Geldes seiıne bedürftigen Geschwister unterstutzt hat. FELDER-WAITZENEG-
GER (wıe Anm. 2) 330
33 Geboren 19. November 1782 (!) ın Hochsal, gestorben 71. Oktober 1825 ın Waldmössingen.Familienregister I (PfA Waldmössingen), 411

Geboren 3 22. September 1765, gestorben 28. August 1825 ın Waldmössingen. 28. Julı 1805
War dessen Frau gestorben. Aus erster Ehe keine Kınder vorhanden. Famılıenregister I PfA
Waldmössingen), 411
35 Susanna Rapp. Sıe starb 21. September 1834 1mM Alter Von ehn Jahren der uhr. Totenbuch
PfA Deißlingen).
36 Vgl Anm. 55—56 Für die Angaben aus den Pftarrbüchern Hochsal habe iıch Herrn Ptarrer Fehr ın
Hochsal SOWIe Herrn Helmut er, Bad Säckingen, danken.
37 Geboren November 1785 (!) iın Hochsal. Er wurde Maı 1807 ordiniert und War zunächst
Kooperator St. Martın ın Freiburg. der dortigen Uniuversität ehrte mehrere] griechische und
hebräische Sprache. 1814 Wwur:‘ de Ptarrer in Beuggen, 1826 Pfarrer und Dekan ın Trıberg. 1827 wurde
ZUm Miınıisterialrat bei der katholischen Kırchensektion ach Karlsruhe beruten. 1831 übernahm die
Ptarrei seiıner Heimatgemeinde. Beı der ahl des Erzbischots von Freiburg 1842 wurde Eschbach
VO: Domkapitel > achter Stelle vorgeschlagen. Im badischen Kırchenkampf gehörte den »Staats-
pfarrern« und stand ın Kontakt Großherzog Ludwig. Er starb 3. Januar 1870 in Hochsal
SC}  aC tätıgte WwI1e se1ın Fridolin Huber mehrere Stiftungen, VOT allem ın Kırchen- un!
Schultonds. Liıterarısch tätig WAalr für das Konstanzer Pastoral-Archiv 17/19]. Pfarrbücher PfA
Hochsal Necrologium Friburgense 27=—=18 Beıitrag ZUur Personalgeschichte und Statistik der
Erzdiözese, hg Von Josef KÖNIG, Teıil 2, 1n : FDA 1 ’ 1885, 1—150; Karl-Heıinz BRAUN, Herrmann
Von Vicarı und die Erzbischotswahlen in Baden Eın Beıtrag seıner Bıographie (Forschungen Zzur
oberrheinischen Landesgeschichte 35) Freiburg/München 1990, Heıinrich MAASs, Geschichte der
Katholischen Kırche iIm Großherzogthum Baden, Freiburg 1891, 133; 250 Anm.4
35 Vgl nm. 53 und

Z7war zeıgt Härıng einıges Verständnis, WenNnNn eıne Haushälterin den »alten der uch Jüngernkränklichen und sıechen Mann« ber SCITAUMC eıit der Jahre hinweg gepflegt habe Dennoch sıeht
darın eınen Stein des Anstoßes, enn »die Welt ann unmöglıch glauben, eiıne solche Wıllensmei-

Nung nıcht eiıne frühere sehr zweideutige Verpflichtung ZU Grunde habe, und der hrlıche Mann (wenn
vielleicht die Welt manchmal eın echt haben mag) uch dem Boden plamırt, und gewöhnlich der
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Matthäus eine beträchtliche Summe. uch die Schwester der Haushälterin SOWIe seiıne Magd
Deißlingen und deren Kinder vergaß nıcht. Freundschaftlich verbunden WAar Huber der

Famiılie VvVon Schultheiß Wılhelm Friedrich Ludwig Heschel *° Der protestantische Ptandkom-
miıssär Urach hatte 1826 Assıstenz Hubers die katholische Katharıine Nester
geheiratet. He Kinder wurden katholisch getauft *. 8728 WAar Heschel Schultheiß in Deißlin-
gCH geworden. Anläfßlich seınes Priesterjubiläums wurde Huber VO  -} den »ultramontanen«
Zeitschriften Sıon und Der Katholık daraus eın Vorwurtf gemacht““, Sıcher auf Heschels
Betreiben erhielt Huber 1833 das Ehrenbürgerrecht Deißlingen ®

Nachdem Fridolin Huber schon 1840 für den Schultonds seıner Gemeinde 600 Gulden
gestiftet hatte vermachte der Gemeinde 1n seınem Testament weıtere 200 Gulden, deren
jJährliche Zıinsen arın Kommunionkinder verteılt werden sollten ®, sowı1e eıne Natural-
spende N die Armen.

Das Testament bringt auf sehr schöne Weıse Charaktereigenschaften Hubers ZU Aus-
druck wıe lebenslange Dankbarkeit, Verantwortungsgefühl, Gerechtigkeitssinn un| offene
ugen für sozıale Not der Mıtmenschen *®, die siıcher aus der schmerzlichen Erfahrung der
eigenen kargen, teıils erbärmlichen Kinder- und Jugendzeit herrührten.

Beilage
Testament Fridolin Hubers (eigenhändig) Deifßlingen 7 Maı 1835

Im Namen des Allerheiligsten. Amen.
Ich Fridolin Huber Pfarrer Deißlingen Oberamts Rotweıl, kann vermOg meınes Alters,
un meılner sonstigen Gebrechlichkeit jeden Tag sterben. Ich 11 also über meıne zeıtlıche
Nachlassenschaft eine testamentliche Verfügung treffen mıt der Bıtte, solche nach meınem
Tode auf die beste Weıse vollzogen werde. Weil ich der Vernuntft mächtig, und des Schreibens
noch fahıg bın, ll iıch selbst in gehöriger Form nıederschreiben.

Meıne geliebte verstorbene Schwestertocher Elisabethe, geb Eschbach VO  3 Hochsaal,
Ehefrau des weıl. Maurız Rapp Bürgers und Küters Waldmössingen hat sechs

n Stand ber eınen Leıst geschlagen, besonders heut Tage, in welchen Inan den Cölibat ZU) Theıl
ungern sıeht, ZU) €l für unmöglıch halt Jeder Geistliche hüte sıch daher wohl, seiner sogenannten
Köchin ın seinem Testamente Sanz besonders gedenken, wenn nıcht der scorpionischen Kritik der
'elt uch dem Boden preifß gegeben SCYN Wlll« HÄRING (wıe Anm. 24) 2385—386

Geboren am 12. Februar 1798, gestorben ıIl 5. Julı 1857. Famıilienregister I PIA Deißlingen) 255
41 Das Religionsedikt VOIN 15. Oktober 1806 sah tür kontessionell gemischte hen in der Regel die
Relıgion des Vaters VO  S Durch Verträge jedoch ıne ach dem Geschlecht der Kinder getrennNte
Erziehung möglıch, wobei die Söhne eines evangelıschen Vaters allerdings ın derselben Religion CErZOgCH
werden mußten. Diese Einschränkung durch Erlaß VO 14. März 1817 aufgehoben worden.
REYSCHER (wıe Anm. 25) I 68$t. und X, 516

» Vor 30 Jahren Deifßlingen ganz katholisch; jetzt zählt 1/34 FEinwohnern 123 Protestan-
ten, und die Wirksamkeıit Dr. Hubers seıt ren für Aufklärung hat nıcht viel Ertrag gehabt, daß eın
Katholik Schultheiß SCYN kann, sondern eın Protestant AaZu erwählt werden mußte. Welche Beschämung
für die ‚aufgeklärten« Veranstalter des Festes!'« Beilage ZU Katholik ILL, 1840,

Verhandelt Aprıl 1833 Gemeinderatsprotokoll V, Fotokopie im PfA Deıißlingen.
Regierungsblatt tür das Königreich Württemberg 1840, Nr. 18, 1/4
Vgl uch Regierungsblatt tür das Königreich Württemberg 1841, Nr. l 558
1818 chreıbt Huber »50 el ertragt die Pfarre Deißlingen allein der Ptarrer Deißlingen hat lange

cht viel, und kann auch nıcht el haben, wenn anders ach dem Bılde des obersten Hırten
Jesus Christus Barmherzigkeit ausüben will. Dıie Verarmung ist grenzenlos PfA Deißlingen.
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Kinder; sS1e sınd ach ıhrem Alter folgende: Leopold Rapp, Fridolin Rapp; Josepha Rapp,Ursula Rapp, Karl Rapp, Pauline Rapp.
Dem Leopold Rapp ” legiere ich sechshundert Gulden, weıl ich schon über

tausendzweihundert Gulden auf ıhn verwendet habe
Dem Fridolin Rapp kann iıch, des erkauften Hofgutes gCmh nıchts legieren, wird

aber noch vorkommen.
Der Josepha Rapp” vermache iıch, nebst dem schon Erhaltenen, noch vierhundert

Gulden.
Der Ursula Rapp Eintausendsechshundert (1600) Gulden; überdieß noch hundert

und fünfzig Gulden für die Aussteuer. Was iıch ıhr bereits angeschafft habe, dart nıcht
Abzug gebracht werden.

Dem Karl Rapp 51 Eintausendsechshundert (1600) Gulden; überdieß noch hundert und
fünfzig Gulden für die Aussteuer.

Der Pauline Rapp DUr neunhundert Gulden; weiıl ich voraussetzen darf, ıhr
Onkel Herr Karl Eschbach, Pfarrrektor Hochsaal den est werde, und auch
noch mehr.

Meınem Nepoten, dem oben genannten Herrn Pfarrrektor Karl Eschbach vermache

meıner Bibliothek.
ich meıne goldene hr, meıne we1ı Medailln, meın Portraıit, und alle ıhm beliebigen Bücher

So 1eb M1ır meınes selıgen Bruderstochter Ursula Huber ° ISt, kann iıch ıhr dennoch
nıchts vermachen, weiıl sS1eE VO:  - mır, meınem selıgen Bruder “* bereits zweitausend

kommt.
Gulden erhalten hat, inderlos 1st und bleibt, und ıhr Vermögen ohnehin tremde ände

eıner gelıebten Schwestertochter Anna, geb Eschbach verheirathet miıt Karl Stritt-
mater >® Hochsaal legiere ich zweıhundert Gulden, ıhren we1l Kindern jedemhundert Gulden. Ich habe ihren Aeltern dem langen Zeıtraum VO:|  - sechzehn Jahren über
zweıtausend Gulden gegeben. ach deren Tod 1st dieser Anna Eschbach das alterliche
Vermögen beinahe ganz zugefallen.

47 Geboren 19. November 1806, verheıratet 7. Februar 1847 ach Freudenstadt, Oberamts-
Aktuar. Familienregister I (PfA Waldmössingen), 411 Er veröffentlichte weniıge Tage ach dem Tod
Fridolin Hubers 1ın der Schwäbischen Chronik (wıe Anm r ıne Traueranzeige.Geboren Dezember 1808 Famıilıenregister I PfA Waldmössingen), 411

Geboren ı8} Dezember 1812 (PfA Waldmössingen).
Geboren 12. Aprıl 1815 Am 16. Maı 1839 heiratete sı1e den 4uUuS ellbach stammenden (Geometer

Gottlieb Fridrich Stoll Die evangelısche Trauung and ın Trossingen, die katholische Einsegnung durch
Fridolin Huber in Deißlingen STAl Famıilienregister L, 325 b; Eheregister, 82—83 PfA Deißlingen). Die
Kınder wurden katholisch getauft.
51 Geboren September 1819 Famıilienregister I (PfA Waldmössingen), 411

Geboren September 1822 Verheiratet mıt dem Lehrer ohannes Schmid in Niederwihl/Baden.
Famuilienregister I PfA Waldmössingen), 411

Eıne Nıchte Ursula taucht in den Pfarrbüchern nıcht auf. Wahrscheinlich 1st Anna Huber,
geboren 26. Aprıl 1794, gemeınt. Ptarrbücher PfA Hochsal)

Johann Huber, geboren 30. März 1760, gestorben 26. Februar 1820 Pfarrbücher (PfAHochsal)
Geboren 27. August 1791, gestorben 6. November 1872 Pfarrbücher PfIA Hochsal)Geboren 12. November 1789, gestorben 1. Junı 1858 Ptarrbücher (PfA Hochsal).Josepha Eschbach, geboren 20. November 1815, gestorben 21. März 1879 und Eduard

Eschbach, geboren 29. Juni 1820, gestorben 15. Juni 1905 184 / heıiratete Anna Tröndle; der Ehe
ENISPrOSSCN sechs Kinder. Pfarrbücher (PfA Hochsal)
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10) Den we1l Kindern meınes selıgen Nepoten Urban Huber >® bestimme ich jedem
hundert Gulden. Sıe können zufrieden se1n; denn iıhr väterliches 1st fast SanzZ von mıiır.

11) Meıner Haushälterin Susanna Ginter”?, die siıch mich, meınen selıgen Bruder un!
die kleine Susanna Rapp , besonders schweren Krankheiten sehr verdient gemacht hat,
legiere ich fünthundert Gulden un! eın Kleid Samııt allen Theilen und dem SaNZCH
Jahres Lohn miıt dreisig 30) Gulden Samıt Zugehör.

12) Ihrem Matthäus Ginter®! fünfhundert Gulden, un! eın Kleid
13) Meıner Magd Anna Emminger ® fünfzig 50) Gulden, un! den Jahreslohn mıt

vierundzwanzıg Gulden, also vier Gulden weıter, Samıt Zu OFr.
14) Ihrem Kinde TuUunO Emminger ® fünfzıg 50) Gulden. Sollte sS1ie aber bei meınem Tode

nıcht mehr bel mir dienen, tallen ıhre fünfzig Gulden WCR und gehen auf die wirkliche
Magd über; TunO Emmuinger hingegen behält seine fünizıg Gulden.

15) Die altere Schwester meıner Haushälterin, Marıe Gıinter hat dreı Kınder: Anastasıa,
Magdalena, un: Joseph®; jedes derselben soll fünfzıg (50) Gulden erhalten. Sollte s1e bei
meınem Tode noch eın viertes haben, soll auch dieses fünfzig Gulden erhalten.

16) Den fünf Kindern des Herrn Schultheißen Heschel dahıer, vermache ich jedem fünfzig
(50) Gulden. Ich wünsche, aus den Zinsen jedem Kinde meınem Geburtstage (den
21 Oktober) eın Kleidungsstück angeschafft werde. Diese geringe Summe ist eın Denkmal der
Liebe un! Dankbarkeit den Vater dieser Kinder, weıl durch seınen weısen Eifer mMI1r
meın geistliches Hırtenamt sehr erleichterte. Falls nach meınem Tode noch mehrere Kinder
vorhanden sınd ® soll jedes eben viel erhalten fünfzig Gulden.

17) Ferner legiere ich FEın tausend Zzweı hundert (1200) Gulden für die hießige Pfarrge-
meinde mıiıt der Bestimmung, dafß die jährlichen Zınse acht sehr arı Kinder vertheiılt
werden, welche Ostern das erstemal kommunicıiren, damıiıt sie auch 1ın anständiger Kleidung

dem Tıische des Herrn erscheinen können. Wenn aber in einem Jahre keine sehr
Erstkommunikanten vorhanden sınd, sollen die inse ZU Kapıtal geschlagen werden. Der
Pfarrer, Schultheißß, Heiligenpfleger werden, Samıt dem obern Lehrer bestimmen, welche
die sehr Armen und Gesıitteten gehören.

18) Zu eınem ewıgen Jahrtage welse ich hundert und fünfzig Gulden Es soll
jJahrlıch eın Seelenamt, wenn 65 seın kann, meınem Geburtstage (den 21 Oktober) gehalten
werden, wofür iıch dem Ptarrer sechs und dreißig reuzer dem Meßner zwolf den
Mınıstranten sechs dem Organısten (ersten Lehrer) zwolt den angern sechs un! dreißig
reuzer anwelse. Den est erhält die Kirchenfabrik für ftromme Zwecke.

19) Die Geıistlichen, welche der Beerdigung, un! den Seelenandachten anwohnen, sollen ın
Allem, also auch hinsıchtlich der Chaıisen und Pferde freigehalten werden, W as sıch VO  —3 selbst
verstehen sollte. Dem Todtengräber soll eın Kronenthaler, dem essner eın Kronenthaler,
den Musikanten und Sangern für das Leichenbegräbnifß, un: die Seelenandachten sechs
58 Geboren 74_. Maı 1790, gestorben 10. Aprıl 1821 Er hatte sıch 8 Maı 1817 ın Hochsal mıt
Klara Multter verheiratet. Ptarrbücher (PfA Hochsal).

Sıe konnte bisher och nıcht nachgewiesen werden.
Vgl Anmerkung 35.

61 Er konnte bisher och nıcht nachgewiesen werden.
Geboren 6. Julı 1796, gestorben März 1856 Sıe rachte we1ıl uneheliche Kinder ZUTr Welt,

VO:  - denen das sofort starb. Famılienregister I PfA Deißlingen), 104
Geboren 28. Junı 1827/. Er starb verheiratet 9. Julı 1886 iın Baden-Baden. Famıiılienregister I

(PfA Deifßlingen), 104
Sıe konnten bısher och nıcht nachgewiesen werden.
Dıie Frau Heschels starb 11. November 1836 1838 heiratete Heschel eın Zzweıtes abermals

eıne katholische Frau Aus dieser Ehe stammten ler weıtere Kıinder, VO|  3 denen wel sehr trüh starben.
Familienregister I PfA Deißlingen), 255
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Kronenthaler, den Mınıstranten we1l Gulden, dem Kreuz- und Fahnenträger jedem dreisig
Kreuzer bezahlt werden.

20) Fuür einen Grabstein ®® legiere iıch sechs un:! sechzıg (66) Gulden.
21) Ich wil] endlich, dafß gleich nach Eröffnung, und Bekanntmachung des Testaments

dreisig Scheffel Dıinkel, und zehn Scheftel Mischelftfrucht die Armen meıner lıeben
Pfarrgemeinde ausgetheilt werden sollen. Sollte aber diese eıt nıcht mehr viele
Mischeltfrucht vorhanden seın, mu{fÖ sı1e gekautft, oder das eld nach dem damaligen Preıs
datür gegeben werden. Der Schultheifßß, Bürgermeıister und Heıilıgenpfleger werden die Ver-
theilung ütigst besorgen.

22) Was nach Abzug dieser Vermächtnisse übrig leibt, soll den sechs Kindern der erst

genannten Schwestertochter Elısabethe Eschbach gleichen Teilen zukommen, nämlıich dem
Leopold, Fridolin, Josepha, Ursula, Karl, und Pauline Rapp, welche iıch anmıt alleinıgen
Erben einsetze. Dıiesen Erben bleibt überlassen, ob s1e das 1mM Hause vorhandene versteigern
oder sıch theılen wollen. Ich wünsche sehr, meın geliebter epot, Herr Karl
Eschbach Pfarrrektor hirher kommen, un! Miıt dem Herrn Schultheißen das Theilungsge-
schäft vornehmen, un! leiten möchte. Dann aber ist meın ernstlicher Wılle, dafß die Erben
den Anordnungen dieser weısen Männer Folge eisten.

Dıies 1st 1U  — meın lebster etzter Wılle, den ich durch Testamentszettel mindern, und
mehren mır vorbehalten; un! da ich dieser testamentlichen Verfassung auf keine Weıse
beredet, oder SCZWUNSCH worden bın, 11 ich solche auch sub clausula codıicılları omnı
melior1 modo vollzogen wıssen.

So geschehen Deißlingen; den ? ten Maı 835
Dr Fridolin Huber, Ptarrer

Er rhielt folgenden Text: »Fridolin Huber, Doctor der Theologıe. Pfarrer Deißlingen, Freund der
Volksschule. Lehrreicher Schrittsteller. Von dem Könıg ZUu!r Anerkennung seiner Verdienste Kır-
chenrath Rıtter des Kronordens ernannt. Geb Oct. 17653, est. XVII Oct. 1841

uch Hen heilig bleibe dieses Grab!
Es ahnt euch eın ftrommes Leben
Der Edle, der den Staub hıer streıfte ab,
Ward euch Von Gott als Hırt gegeben.
Der Heerde seın Leben gaNzZ geweıiht,
Für Alt und Jung eın Christenspiegel.
Des Heıles Lehre, ın ıhr Herz estreut,
Bekräftigte des Beıispiels Sıegel.
Jetzt fleht CI, daß eın Glied der Heerde
Dem Gottesreich werde.«

Der trühere Konstanzer Generalvıkar Ignaz Heınrich Von Wessenberg, mıt dem Huber zeıtlebens CN
verbunden geblieben WAar, hatte Inschrift lll'ld Gedicht vertaßt. (Zu Wessenberg als Dichter Klaus
OETTINGER, Ignaz Heinrich VO:|  —; Wessenberg. Das lıterariısche (Kuvre, in Kırche und Aufklärung lgnaz
Heinrich von Wessenberg (1774—1860), hg. VOoNn Karl-Heinz BRAUN (Schriftenreihe der Katholischen
ademie der Erzdiözese Freiburg) München, Urıc! 1989, 60—-84 Der Textentwurt Aaus der Hand
Wessenbergs mıiıt kleineren Abweichungen (Z. Zeile 2 des Gedıichtes: » \A} eın heilıg Leben«) hat sıch
1mM PfA Deißlingen erhalten. Benedikt Alois PFLANZ veröffentlichte ihn 1843 ın seiınen Freimüthige[n]
Blätter[n] ber Theologie und Kirchenthum, NF21, Stuttgart 1843, 56—5/. Der stark verwitterte Grab-
steın wurde 1984 originalgetreu wiederhergestellt.
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